Allgemeiner 


Ai⸗-ter 
Jahrgang. 


Yberſſchleſtſcher 


Ratibor, Sonnabend den 9. Septe 


Der Kiphäuſer. 
(Fortſetzung.) 


O edle Frau! rief er, indem er ſich der forſchend blicken⸗ 
den Mutter zu Füßen warf, was mag fo ſeltner Großmuth 
gleichen? Ihr gewährt mir den Wunſch, um den ich nicht zu 
flehen wagte und ohne den ich doch nicht fürder hätte leben 
können, das fühle ich tief. Gleichwohl verlangt Ihr jetzt von 
mir, was ich nicht leiſten kann. Die Ehre ruft, das Vaterland 
fordert meine Waffen! Cs hat mich ſtatt der früh verlornen Aeltern 
aufgezogen ; von feinem Waffendienſte hab ich bis jetzt gelebt: ſoll 
ich ihm nun, da es in Noth iſt, meinen Arm verweigern? — O 
laßt mich ziehen! fuhr er mit einem Liebe flehenden Blicke auf 
Hildegard fort, und komm' ich einſt zurück, dann ſei der ſelige 
Lohn der Liebe mein! g 

Frau Adelheit hätte wol bei reiferm Nachdenken der Meis 
nung des Jünglings nicht abräthig fein können, zumal ſie ſelbſt 
erhabener Sinnesart war: allein im erſten Augenblicke fühlte 
fle nur die Regung ihres Stolzes, der durch die kühne Weige⸗ 
rung des Ritters empfindlich beleidigt war, eben wo ſie geglaubt 
hatte, ihn mit der höchſten Freude zu erfüllen. Sie wandte ſich 
mit ſtolzem Blicke von ihm ab und ſagte: Nun dann, mein 
ehrliebender Herr, ſo Ihr nicht meint, daß ich der Ehre 
Geſetze eben ſo wohl kenne, als Ihr: ſo wollen wir dem Schick⸗ 
ſal überlaſſen, ob und wenn Ihr meine Tochter einmal wieder 
ſeht. N 


Sie nahm bei dieſen Worten ihre Tochter bei der Hand 
und führte ſie in ein anderes Gemach; aber der Ritter hielt 
fie verzweiflungsvoll zurück und ergriff die Hand ſeiner Gelieb⸗ 
ten, die er mit Heftigkeit an ſeine Bruſt zu drücken wagte, indem 
er ausrief: O Gott! ſoilen dies die letzten Worte ſein, die ich 
zum Abſchied höre? Da wand Hildegard ihre Hand ſanft aus 
der ſeinigen und entfernte ſich mit ihrer zürnenden Mutter; 
zugleich richtete ſie aber einen traurigen, doch liebevollen Blick 
auf ihn zurück, gleich als ob ſie ſagen wollte; zieh' nur hin, 
mein Liebling, ich will ſchon die mit Unrecht zürnende Mutter 
wieder verſöhnen! f 

Dieſer Blick war das einzige Tröſtliche, was ihm blieb; 
denn als er des andern Tages wiederkam, um noch einmal Ver⸗ 
zeihung zu erflehen und ein milderes Lebewohl zu empfangen, 
ward ihm von der noch Unverſoͤhnten der Zutritt ſtreng verſagt. 


Er zog nun in den Krieg, allein betrübten Herzens, da er 
fo ſehr in Sorgen fein mußte, feiner Liebe halber. Vor dem 
Abzuge ſprach er noch zu einem daheim bleibenden Freunde, der 
ein weitläufiger Verwandter Frau Adelheits und, vor Kurzem 
aus der Fremde kommend, bei ihr eingeführt worden war: 
Ritter Kuno, trage Sorge, daß mir meine Liebe aufbehalten 
bleibt, bis daß ich wiederkehre. 

Jener verſprach es ihm. Darauf zog er fort. Als er 
aber in der letzten Nacht vorher noch vor den alten Trümmern 
der Kiphaͤuſerburg vorüber ritt, da dünkte es ihm deutlich, er 


— 2886 — 


ſahe auf den Zinnen eine ſchöne blaue Blume blühen, von einem 
wunderbaren Licht umleuchtet, das lieblich glänzte durch die 
dunkle Nacht. Ihm ward es wohl darob im Herzen. Der 
Glanz der blauen Blumen kam ihm gar eigens vor, wie der 
letzte Blick aus dem holden Auge Hildegards, der dort in ſeine 
dunkle Seele ſiel. So nahm er denn die ſüßen Bilder beide 
mit ſich in's Kampfgetümmel. 

Eine Zeitlang brannte der Krieg. Ritter Konrad kämpfte 
tapfer, bis er mit Ehren wiederkehrte nach geſchloſſenem Frieden. 
Als er aber in die Gegend ſeiner Liebe kam und ſeinen Freund 
antraf, berichtete ihm dieſer: wie es gänzlich unmöglich geweſen, 
die beleidigte Mutter zu verſöhnen, und wie ſie einen hohen 
Schwur gethan: Konrad ſolle nie wieder das Antlitz ihrer Toch⸗ 
ter ſchauen, bis ſie durch einen andern Bund gefeſſelt ſei; wie 
endlich Beide aus der Gegend verſchwunden, ohne daß Jemand 
wiſſe, wohin? 8 
a Da ward der wackere Konrad tief betrübt. Er hätte ſich 
zwar augenblicklich aufgemacht, um die Geliebte aufzuſuchen in 
allen Winkeln der Erde: allein das harte Wort der Mutter 
ſchlug ihn wieder zu Boden; wie er denn überhaupt zu Trau⸗ 
rigkeit und Schwermuth ſehr geneigt war, wo es die Wünſche 
ſeines Herzens galt. Er wallfahrtete zu der verlaſſenen Stätte, 
die ſonſt ſeine Geliebte bewohnt, und fand einigen Troſt darin, 
zum mindeſten den Ort wieder zu ſehen, wo ſie ehemals ge: 
athmet hatte,: allein Erneuerung ſeines Schmerzes war es auch 
als er ſie nicht mehr fand. 


Fortſetzung folgt.) 


Notizen. i 
Zwei Schneider geriethen mit einander in einen harten 
Wortſteit; der Eine kam in Hitze und gab dem Andern eine 
derbe Ohrfeige. „Was Henker!“ rief der Geohrfeigte aus, „iſt 
das Spaß oder Ernſt?“ — „ „Ernſt“ “ war die trotzige Ant⸗ 
wort. — „Das iſt dein Gluck, denn dergleichen Spaß verſtehe 
ich auch nicht.“ 


Jemand der nach langem Reiſen in die Heimath zuruckge⸗ 
kehrt war, erzählte, daß er bis an das Ende der Welt gekommen 
ſei und fügte zum Beweiſe ſeiner Ausſage noch hinzu: noch 
einen Schritt durfte ich machen und ich trat auf 


Nichts. 


Theil: und Silbenräthſel. 


Wenn man die beiden Letzten 

Schlechthin Flußbetten nennt, 

So meine ich, genügt es, 

Weil jeder dann ſie kennt. — 

Dem ſchönen Kreis des Ganzen 

So wie dem erſten Theil 

Weih' ich dies ſchlichte Räthſel, 

Und bitte nur in Eil' 

Beim Erſten und beim Ganzen 

Um Nachſicht und um Gunſt, 

Denn ihrer hat ja nöthig 

Auch die Charadenkunſt. 
Barndt. 


(Aufloͤſung in naͤchſter Nummer.) 


Allgemeiner Anzeiger. 


+ 


Bekanntmachung. 


Die Beſchaffung des zur Beleuchtung der Straßen und ſtädtiſchen Gebäude er⸗ 
forderlichen Brennöles ſoll an den Mindeſtfordernden überlaſſen werden. Es wird 
M. 4 Uhr im Commiſſionszimmer des Bürgermeiſters zur 


erſucht am 12. e. N. N 
desfalſigen Licitation zu erſcheinen. 


Ratibor den 8. September 1843. 
Der Mag eüſtrat. 


na a i * a 


Verlobungs-Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich 


Henriette Kramer 
M. Freund. 


Ratibor und Zülz v. 5. September 1843. 
— e —— b—— 


Een Marqueur und ein Haus⸗ 
knecht können ein Unterkommen finden. 


Liebhaber von Eſeln werden hiermit in Kenntniß geſetzt, daß in dem Vorwerke Nähere Auskunft ertheilt ver Gaſtwirth 


Beneſchau zwei Eſel und eine tragende Eſelin billig zum Verkauf ftehen. 


Raczek in Ratibor. 


Bekanntmachung. 

Den 12. September d. J. Vormittags 
10 Uhr werden wir in unſerm Geſchaͤfts⸗ 
Locale ö . 

Sieben und Zwanzig Ctr. und 

27 Pfd. 
alte Regiſter, Acten und Beläge, worunter 
6 ½ Ctr. zum Einſtampfen beſtimmt ſind, 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. s 
Ratibor den 26. Auguſt 1843. 


Königl. Haupt: Steuer» Ant. 
Arrendes Verpachtung. 


Die zu Term. Michaeli d. J. pachtlos 
werdende hieſige herrſchaftliche Arrende, nebſt 
Acker, Wieſe und Hutung ſoll auf drei 
nach einander folgende Jahre verpachtet 
werden. Cautionsfähige, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehene Pachtbewerber werden hiezu 
mit dem Bemerken eingeladen, daß die 
Pachtbedingungen jederzeit beim hieſigen 
Wirthſchaftsamte eingeſehen werden können, 
und auch bald der Pachtabſchluß erfolgen 
kann. 

Pohlom bei Loslau d. 1. September 1843. 
Müller, Gutspächter. 


9 Ein 

& vorn heraus iſt vom 1. Oktober ab 
4 zu vermiethen bei 
5 
9 
5 


meublirtes Zimmer 


ind, 
Conditor. 
Ratibor den 8. September 1843. 
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Zur Verpachtung des Obſtes 
in dem herrſchaftlichen Garten zu Gröb⸗ 
nig, Leobſchützer Kreiſes iſt ein Termin 
auf Sonntag, den 10. September c. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr in Groͤbnig anberaumt, 
wozu zahlungsfähige Pächter hiermit ein⸗ 
geladen werden. 

Gröbnig den 2. September 1843. 
Das Wirthſchafts⸗Amt 
V. Willimek. 


—— — — — _ _. 
Zwei Wirthſchafts⸗Eledven werden 
geſucht; von wem? erfährt man in der 
Expedition d. Bl. 


— —— — — nn _ 
Oderſtraße im Haufe des Herrn Backer 


Lapezinski iſt eine Stiege hoch, eine 
Stube mit oder auch ohne Meubeln zu 
vermiethen und kann ſogleich bezogen wer⸗ 
den. Das Nähere iſt zu erfragen bei 
Herrn Bäcker Lapezinski. 

S. Freund. 


der Vortrefflichkeit dieſer Bleiſtifte, hat das 
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Unterzeichnete Buchhandlung erlaubt ſich die mit ihr verbundene 


Leſe⸗ Bibliothek 


zur gefälligen Benutzung angelegentlich beſtens zu empfehlen. 

Die Bibliothek iſt in neueſter Zeit durch ebenſo umfaſſende, als koſtſpie⸗ 
lige Anſchaffungen vervollſtändigt worden, und wird fortwahrend mit 
allen neuen geeigneten Werken unmittelbar nach ihrem Erſcheinen 
vermehrt, indem wir bemüht find, dieſes Inſtitut auf einem, den Bedürfniſſen ge— 
bildeter Leſer entſprechendem Standpunkte zu erhalten. 

Die bei Benutzung der Leihbibliothek ſtattfindenden voraus zu— 
zahlenden Leſepreiſe ſind folgende: i 

Abonnement pro Monat: 
für 1 Buch bei wöchentlich Zmaliger Wechielung . e 
— 2 zugleich entnommene Bücher bei wöchentlich Zmaliger f 
Wechfel ung. . 10 Ir 
— bei wöchentlich 2maliger Wechſelung 12% . 
— bei wöchentlich 2maliger Wewpſelung 15 n 
Genau dieſelben Abonnements⸗ Beträge gelten auch far auswärtige Leſer, denen 
aber mit Rückſicht auf die ſeltene Gelegenheit zum Umtauſch der Bücher bei monatlicher 
Vorausbezahlung von 7 ½ H je zwei; von 10 Gr je drei; von 12%, 2 
je vier; und von 15 n je ſechs Bücher auf einmal verabfolgt werden. Dagegen 
tragen die resp. Abonnenten die Koſten des Transports, ſorgen für gute Verpackung 
und vergüten den etwa entſtandenen Schaden. 

Nicht Abonnenten bezahlen für jedes einzelne Buch ohne Ausnahme, ſofern 
es nur eine Woche in ihren Händen bleibt, 1 n; verbleibt das Vuch Länger beim 
Leſer, jo wird für jede Woche 1 n bezahlt. 

Beim Wechſeln der Bucher iſt es durchaus nothwendig, ein umfaſſendes 
Verzeichniß gewünſchter Lektüre nach den Nummern des Catalogs 
mitzuſenden. 

Vorzugsweiſe gewünſchte Bücher werden, im Fall fie ausgeliehen, notirt und 
nach Eingang fur die Intereſſenten genau nach der Reihenfolge, in welcher dieſelben 
ſich gemeldet, bei Seite gelegt. Wir bitten daher, beſonders neue und als gut 
empfohlene Werke ſtets gefälligſt bald zurückzuſenden, damit die eines beſtimmten Buches 
harrenden Intereſſenten nach Möglichkeit befriedigt werden können. Für verloren gegan⸗ 
gene, zerriſſene, beſchriebene, beſchmutzte oder irgendwie beſchädigte Bücher wird der 
Ladenpreis berechnet und eingezogen. l 

Von jedem eintretenden, der Handlung unbekannten Leſer wird für ein Buch 
ein Thaler als Pfand gegen Quittung erlegt, welcher Betrag beim Austritt gegen 
Rückgabe der ausgeſtellten Quittung und des Buches zurlickgezahlt wird. — 


Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, 
am Markt im Doms'ſchen Haufe, 


＋ z e * 9 
Preisgekrönte Bleiſtifte 

in zweitheiligem Holz, mit durchaus ganzem Blei. ! 

Dieſe Stifte, von zweckmäßigſter Faßungsart, werden in den verſchiedenſten 
Nuengen vom weichſten tief ſchwärzeſten bis zum harten Linien⸗Blei geliefert, und es 
können ſelbſt ſchon die billigen Schulzeichnenſtifte A 4 pf. und 6 pf. den ächt engl. 
B. B. Stiften an Milde und tiefer Schwärze zur Seite geſtellt werden. — In Anerkennung 
ti Preisgericht zu München, welches den 
Vergleich mit dem beſten engliſchen Blei anſtellte, dem Fabrikanten die goldene 
Medaille zuerkannt. — ET 
Indem ich mein Lager dieſer Bleiſtifte zu ſoliden Preiſen empfehle, offerire ich 
Wiederverkaufern bei Abnahme von Parthien einen angemeſſenen Rabatt. Re 


F. L. Brade, 


am Ringe Nr. 21 dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 
Breslau im Auguſt 1843. * 


* 
a 


— 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 
der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor, 


e ; am Markt im Doms'ſchen Hauſe , 2 
welche, vermöge pofttägliher und unmittelbarer Verbindung mit Ferdinand Hirt in Breslau, die prompte Re⸗ 
aliſirung jedes Auftra 86, jeder Subfeription oder Pränumeration auf alle von irgend einer Buch- oder Muſikalien⸗ 
Handlung in öffentlichen Blättern, befonderen Anzeigen oder Catalogen empfohlenen Bücher, Muſikalien ꝛc. und zwar 
> zu eben denſelben Preiſen und Bedingungen verbürgen darf. 


Tübingen. Im Verlage der H. In der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau iſt zu haben, ſo wie 
Laupp'ſchen Buchhandlung iſt ſo eben] für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt’ ſchen Buchhandlungen in 
neu nn = in allen Buchhandlun⸗ Ratibor und Plef: . 
gen, in Bres lau in der Buchhandlun 8 
Ferd. Hirt zu haben, fo wie für bas Der Selbſtarzt bei äußern Verletzungen 
geſammte Oberſchleſten zu beziehen durch die und Entzündungen aller Art. Oder: Das Geheimniß, durch Franzbranntwein und 
Hirtſſchen Buchhandlungen in Ratibor Salz alle Verwundungen, Lähmungen, offene Wunden, Brand, Krebsſchäden, 
und Pleß: Zahnweh, Kolik, Roſe, fo wie überhaupt alle äu fern und innern Entzündungen ohne 

1 IR Hülfe des Arztes zu heilen. Ein unentbehrliches Handbüchlein für Jedermann. 
Geſchichte des heiligen Herausgegeben von dem Entdecker des Mittels William Lee. Aus dem Engliſchen. 


Bernhard. 8 Geh. 10 . 


a Aus dem Franzöſiſchen des Im J. G. Cotta' ſchen Verlag iſt ſo eben erſchienen und in Breslau vorräthig 
Abbé Theodor Natisbonne bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, fo wie für das geſammte Oberſchleſien 
überſetzt von Carl Reiching. durch die Hir t'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß zu beziehen: 


Zwei Theile. Erſter Band in 2 Lie⸗ 
ferungen, 20 ¼½ Bg., br. 1 . 5 Sn 


Die Geſchichte des heil. Bernhard G 8 2 8 

bildet unſtreitig eine der intereſſanteſten Epi⸗ b t E 5 0 U t. 
ſoden des Mittelalters. Er erſcheint als 
der Träger ſeiner Zeit, welche voll intellek⸗ 
tueller und politiſcher Gährung, von ihm 
ihre Richtung erhielt. Auch iſt der große 
Volks⸗Heilige nicht blos von Kathos 
liken, ſondern auch von Proteſtanten von 
jeher gehörig gewürdigt worden. 


Unſer Verfaſſer betrachtet ſeinen Gegen⸗ 
fand nach allen Seiten und ſtellt einleben⸗ 
diges Gemälde der damaligen Zeit vor uns 
auf. Seine. Sprache iſt edel u. einfach, 
und ganz dem Gegenſtande angemeſſen. 
Als Beweis der Vortrefflichkeit des Werkes 
bemerken wir nur noch, daß in kurzergeit 
in Paris eine zweite Auflage des Orlgi⸗ 
nals erſchien, und verweiſen im Uebrigen 
auf die Rezenſionen des ausgezeichneten 
Geſchichtsforſchers Dr. Hurter in der Tits 
binger Quartalſchrift Jahrgang 1842, 43 
Heft, pag. 666. 

Der zweite Band erſcheint in we⸗ 
nigen Tagen. Den Preis ſtellen wir 


Neue wohlfeile Ausgabe von 


Zwei Theile in einem Bande. 
8. Geheftet. Preis 1 N. 


Kirchen- Nachrichten der Stadt Ratibor. 


Katholiſche Pfarrgemeinde. 


Geburten: Den 20. Auguſt dem Inſtrumentenmacher J. Grönoum eine T., Va⸗ 
leria Kunigunde. — Den 30. dem Lehrer Joh. Stiebler ein S., Mar Johann. — Den 
31, der Elfride Frank eine unehel. T. Augufte Franciska. „ 

Todesfalle: Am 31. Auguſt Herrmaun, S. des Kanzlei: Diätarius C Bernert, 
au Kraͤmpfen, 12 W. — Am 3. September Johann Onderka, Hospitalit, an Bruſtkrank⸗ 


4 > 


heit, 65 J. 
Evangeliſche Pfarrgemeinde. 
Todesfälle: Am a. September Fried. Neudecker, Freihaͤusler⸗Auszuͤgler in Polniſch⸗ 


* 


Krawarn, an Alterfchwäche, über 80 J. 
ä — — —— —:ũ .¹—0. . — — —— — —ů— — 


> Markt Preis der Stadt Ratibor 


Ein Preuß. Weizen [Roggen | Gerſte 


am 7. Scheffel koſtet 


— —— — ·—)—eẽ — yt:ii 


Erbſen | Hafer 


bei ſorgfältiger Ausſtattung jo bil⸗ b Rl. ſgl. of.] Rl. ſgl. pf. Rl. ſgl. pf. Al. sal. pf. [ Rl. sgl. pf. 
lig, als nur möglich, um dieſes klaſſi⸗ Septmb. . 16 

ſche Buch recht allgemein verbreitet er Höchſter Preis 2—— 3 9-24 5 160 6 
u ſehen. i 2 | 

2 H. Laupp' ſche Buchhandlung. Niedrigſter Preis — 25 61 10 1 67 19 60 1— [il 6 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


